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Zeichen der Zeit
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Schaut hin – wie wir miteinander umgehen!
Der 3. Ökumenische Kirchentag unter dem Motto „Schaut hin“ – in Pandemiezeiten digital und zentral durchgeführt – endete am Sonntag
mit einem Gottesdienst am Mainufer in Frankfurt. Ein starkes Zeichen: Nicht Kirchenpräsident und Bischof der gastgebenden Kirchen
predigen oder der griechisch-orthodoxe Erzpriester als weiterer Liturg, sondern die evangelisch-methodistische Pfarrerin Mareike Bloedt und
Schwester Dr. Katharina Ganz, Generaloberin der Oberzeller Franziskanerinnen. Letztere findet unmissverständliche Worte zum Handlungs-
und Reformbedarf in der katholischen Kirche, was die Themen Aufarbeitung sexualisierter Gewalt und Geschlechtergerechtigkeit angeht.
Und immer wieder erklingt am Schlusstag der Appell, trotz unterschiedlicher Meinungen respektvoll miteinander umzugehen – in Kirche(n)
wie in der Gesellschaft.
 
Szenenwechsel, einige Tage zuvor:

Der Predigerinnentag, eine Aktion des kfd-Bundesverbandes steht bevor. Zwölf Frauen predigen in unterschiedlichen Bistümern in
Eucharistie- und Wortgottesfeiern. Klar ist, dass die Aktion zum 17. Mai angesichts des geltenden Predigtverbotes für Laien schon im Vorfeld
für Zustimmung wie auch für Kritik sorgt. Kritik, sachlich geäußert und vom Respekt gegenüber Menschen mit anderer Meinung geprägt, ist
Voraussetzung für eine wertschätzende Gesprächskultur, die (nicht nur) in der Kirche selbstverständlich sein sollte.

Im vorliegenden Fall gibt ein Ruhestandsgeistlicher im Bistum Fulda ein gegenteiliges Beispiel: Er setzt über sein Netzwerk eine E-Mail-
Kampagne gegen die Aktion in Gang, um Druck auf die Bistumsleitung auszuüben. Denn einer der Predigtorte ist die Stadtpfarrkirche in
Fulda. Erschreckend und entlarvend ist, welcher Wortwahl er sich in seinem Aufruf bedient. „Wir müssen verhindern“, so schreibt er in
seiner Rundmail, „dass eine fanatisierte und ideologisch verblendete Minderheit in unserem Land die Mehrheit der gutwilligen Gläubigen
infiziert, was sich zu einer Pandemie des Unglaubens ausweiten kann.“ Wer andere Menschen mit einem Virus vergleicht, überschreitet eine
Grenze und bedient sich einer herabwürdigenden und menschenverachtenden Sprache! Hier gilt es klar und unmissverständlich zu sagen:
Stopp! So nicht!
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